
Es WAar dem antıken und VOT allem 1LOTMN1-

Strukturen, dıe Kırchentrauen schen GemeLnwesen tür die W unmündıge
unsıchtbar machen Frau> ausgeschlossen, sıch den Laienstatus

institutionellen Verständnıiıs Die
Kırche als Gesellschattswesen machte sıch dıe
ınstitutionelle Unterordnung der YAU machtvoll

CISCNM, verstand aber grofßartıg, der Wıtwe
iıhren Platz anZzZUWECECISCH, ındem S1IC S1C als
ordo, UG gesellschaftliche Gruppenform ANECTI -

kannte, die dann VO ordo der Jungfrau abgelöst
wurde Könnte InNan nıcht die Hypothese autstel
len, der ordo der Wıtwen, dieser sprechende
Beweıs kırchlicher Fürsorge, SC1 Grunde 1Ur

CIM wırksames Mıiıttel BCWESCH, CHCI eıt
dıe Emanzıpatıon der ral bekämpfen? I diese

Marıe /Zimmermann Emanzıpatıon römiıschen Kulturbereich VeI-

wirklichte sıch besonders durch die Wıtwen-
schaft denn dıe Wıtwe stand nıcht mehr unWeder Kleriker och ale der Oberherrschatt ihres Vaters W1C auch nıcht
mehr der ıhres Mannes S1e ertreute sıchdie rau der Kırche der treıen Verfügung un Verwaltung ıhrer
Guüter

Wenn WIT VO  e} der Wıtwenfrage 1absehen (die Ja
etzten Endes aut die rage nach der Rolle des

In der Ausgabe VO 30 /31 Oktober 1983 veröft- Hiıstorikers und der Geschichtswissenschaft
selbst hinausläuft) und WwWenn W IT der Meınungtentlichte die katholische Zeıtung La Cro1x CIIn

Interview MI1L Gıisele Turcot, der Exsekretärıin Gısele Turcots folgen, dieser Frau, die uNnsceren

der kanadıschen Bischofskonterenz Obwohl Tagen der sakralen Macht (Sacra der
diese rau also als Sekretärin heute der Sprache des Kirchenrechts) nächsten stand
katholischen Vorstellungswelt überaus be- dann mußte die oben beschriebene Epoche C1-

deutsamen kırchlichen Instıtution 1NC eıt lang gentlıch hinter uns lıegen. Fortan besiße dem-
nach dıe Trau anerkanntermafßen WeNnN1gsteNS dendie Nıchtkleriker höchstmögliche Stelle

EINSCHOMMEC hat, bleibt S1IC doch zurückhal- gleichen kirchlichen Rang WI1IC ıhr männlicher
tend Wenn CS diesem Interview darum gyeht, La:enkollege, auch Wenn ihr der Zutritt ZUuU

Klerikerstand der Kıirche verschlossen bleibt:das aut dem Weg über hre Wahl hinsıichtlich
ıhrer Eigenschaft als au FErreichte bewerten S1IC WAare 21€e Vollsinn des Wortes ach
Dagegen beurteilt die Kanadıierin den Fortschritt Gıisele Turcot wırd ıhr das Kirchenrecht VO  :

Bereich des Kırchenrechts VO  — 1983 sehr viel 1983 garantıert och 1ST das sıcher? |DITG rau
gunstiger. «Wenigstens wırd uns ıer der Laıen- des 70Ö Jahrhunderts, oft autf der Suche nach
STAatLus zugesprochen», stellt S1IC test. Mıt ande- ELWAS, das S1C den Strahlbereich des Priester-
ren Worten: Die Unterscheidung Kleriker-Laie! tums bringt, könnte nach allem sehr ohl ihrer
die sıch während der ersten vVvIier Jahrhunderte ı urchristlichen Schwester näher stehen, als 65 aut
der Kıirche allmählich institutionalisıiert hatte SCI den ersten Blıck erscheinen Mag un: dies

ihrer Entwicklung ZUgunsten der al des 20 des scheinbar pOS1ILLVEN Fortschriutts Nıcht als
Jahrhunderts als Laıen Vollsinn ıhr WATeC die moderne Trau der Kırche untatıg oder
Ende gekommen Vorbei also die Zeıten jeglicher Inıtiatıve beraubt Sondern Danz eintach

deshalb, weıl SIC WI1C ıhre Schwester VOdes ersten nachchristlichen Jahrhunderts, als der
241e lediglich der Mann YAU WAarl, nıchts mehr at, <obald ıhre Tätigkeit
vorbel auch die eıt des maßgebenden lıturg1- C1INC Anderung der soz1ıalen Stellung ıhres IMann-

lıchen Partners ınnerhalb der Gemeinschaftt achschen Textes der Didaskalia A4US dem Jahrhun-
dert, darın der Begriff 2a1€e€ L1UT dem Mann sıch zıeht Kurz un! gul mu{ 111a nıcht SagcCIl,
zukommt, dem Finanzvuerwalter UN Abgaben- dıe Trau des Z Jahrhunderts SC1 schlichtweg

weder Kleriker noch Laie?zahler den Bischof.
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Weder Kleriker abzu-diese Könıigın der «Wıssenschaften»
vutzen

Da die al der Kırche nıcht Kleriker SCIMN Auf sogenannte theologısche Grundlagen DE
STULZLTL kommen also die Kommentatoren deskann, scheıint gesichert IDIG Proteste der Frauen-

bewegung, mehr noch, die Entschlüsse, durch Kıirchenrechts VO 1983 Auslegungen, die
wiıllentlich sakramentenähnliche lıturgische Fe1- noch sınd als die Gesetzgebung selbst So
CI Z Mat schreiten SIC andern nıchts wırd die Machtauswirkung des Priestertums
der ı Kırchenrecht verankerten instıtutionellen mißbräuchlich auf die ext den Laıen ZUEC1-
Wırklichkeit Verfechter(innen) des Priester- kannten Amter ausgedehnt Es handelt sıch dabe]
tums der Cal erklären MIt m Recht 6S richterliche Funktionen WI1IC die des Dromotor
handle sıch hier CIM kırchliche Angelegen- JuSTilLae W 45 dem «Procureur de la Republique»
heıt Tatsächlich könnte INan die Wege (Staatsanwa tranzösıschen Recht EeNT-

kırchlichen Handlungsweise freimachen, spricht Als ylühender Vertechter der Rechts-
der Errungenschaft der jahrhundertelangen theologıe 1ST der tranzösısche Kanonıist ındessen

Praxıs der Kirche, VO  5 den Gegnern ri1e- der Auffassung, da{fß das, W 4S Can 4235 dem
der al oft viel voreılıg Tradıtion Laıen un also auch der He zugestanden wırd

ZCNANNL In dieser Debatte wırd der ökumeni- nıchts anderes SCIN annn als C unfreiwilliger
sche Gedanke auseinandergerissen; INan Irrtum Er schreıibt < s scheıint schwer annehm-
schmückt sıch MIL seCeINeEN Fragmenten «Schaut bar, dafß MS au der Kırche die Verantwor-
doch uUuNseTE Schwesterkirchen an! Seıit vielen tung promotorjmtztzae übernehmen könne
Jahren schon ordınıeren SIC Frauen!» Gewi( Man mu( demnach vOrauSsSsetizZen, da sıch hıer
Ian vergifßt zuweılen die Informationsquelle laDsus calamı VO seıiıten des Vertassers
prüten, derart obertlächlich 1ST manchmal dıe handelt >> Das CAall A erwähnte Richteramt
Argumentatıon Dıie oleichen Tatsachen tühren steht der Trau offen Dieses Ergebnis’ des
aber auch umgekehrten Schlufß Die Kirchenrechts 1ST War begrenzt denn der $f1-
Verzögerungen der ökumenischen Entwick- 71a| oder Gerichtsvikar mu{ Priester SCIN

lung erklären sıch namlıch anderem durch (can 14720 $ 4) WI1C auch der bischöftliche Rıchter
die Konfrontation der Frauenfrage MIL dem rie- Kleriker SCIMN hat (can 4A

trotzdem hält CS der Münchener KirchenrechtlerVEa Dem geschichtlichen Beweisgang (T'ra-
dıtion) verbindet sıch das Opportunitätsargu- Aymans für 1NC rechtswiıdrıge Aneı1gnung
MEeNT (die Risıken Spaltung) Ergebnis: priesterlicher Vollmacht(sacra potestas); und -
holprige Standpunkte, Ja mehr oder WENN- beschadet iıhrer Zuständıigkeıt un! Wirksamkeit
SC otfene usammenstöße An diesem UuNSCW1S- un VOrTr allem ihrer Eıgenschaft als Getauftte WAarc
sSsCH Gang der Beweısführung zewifß die rau als Rıchter \V{(®) kırchlichen Standpunkt
auch die Frauenwelt teıl Und sollte S1I1C A4AUS gesehen «M1U CTE Angestellte WIC auch C1iMN

WENILSCF eıdenschafrtlich dabe] SCIN als die Verte1- tachlich qualifizierter Musliım oder Jude SCIN

dıger der lang ahrıgen kirchlichen Praxıs? Und könnte». Der deutsche Kanonıist gyeht
WEIL, den etwa tünfzıg Frauen, die dem ıY-WIC 1ST dem entgehen, WENN INa sıch da

mehr als ZWEeE1 Jahrhunderte alten Praxıs natiıonalen Kongrefßs für Kıirchenrecht ı Ottawa
stOfßt deren Ursprung jüdiıschen Opfterprie- (August teılnahmen, Erinnerung

rufen, da{ß SIC Grunde T materiell austüh-WE des Hebräerbriefes lıegt oft
NC} Amateurexegese apologetischer Theo- rende Urgane UÜbrigens entspricht das
logen, die bısweilen außerdem Vertreter theolo- vollständige Fehlen der Frauen sowohl be1 den
sıscher Neuerungen waren ” Mıt Wort der Hauptvorträgen als auch den Seminarveran-
Ausschlufß der Nal VO Priestertum, WIC staltungen des Kongresses durchaus diesem ent-
Kanon 1024 des Kırchenrechts ausgesagt schlossenen Wıllen, die al auch VO jeder S$ACYd

ECILEN Sınne ternzuhaltenwiırd, 1ST letztlich DUr dıe yuriıdische Auswir-
kung hartnäckigen Gesinnung MmMiıt Eınıge Autoren, darunter auch Frauen, stellen
Theologie Hıntergrund dıe selten I, diesen theologisch urıdischen Debatten Tatsa-

chen Zahlreiche Frauen, erklärensıch eC1in Lehramt der Wahrheıit hochzuspielen
Wıe soll 1L1an sıch da och wundern, dafß auch S1C, übten «Amter» AdUus, die E reale priesterli-
der Kırchenrechtler der Versuchung erliegt che Vollmacht oder WEN1ISSTENS CINGE unbestreıt-

Beweıisftführung aut die Theologie, bare kırchliche Verantwortung einschlössen:;
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SCIN spricht INnan VO  } verantwortlichen Posten, Kritik könnte die Theologie ıhre Rolle
VO Verträgen und VO Aussendung die Miıs- schöpferischen Relektüre der christlichen Bot-
S1ONECN Kurz, die Frauen doch tatsächlich schaft kultureller Bewegungen nıcht
«Ptarrerinnen» un «Seelsorgerinnen», auch ertüllen
WEeNN ıhnen die Zelebration der Sakramente W as also das Amtspriestertum betrifft, Alt
ungefähr vollständig verboten 1ST sıch die Frauenfrage 1Ur Praxıs

Mıt anderen Worten Die Frauen sınd aktıv lösen Und SIC wırd Zzur Lösung tfinden Zi=
sammensto(ß dieser Praxıs MIL den zuweılen demS1e entfalten Inıtiatıve, schöpterische Wırksam-

eıt und Tatkraftt ber iun S1CE das nıcht schon Priestertum der al Z W alr sehr CWOSCHECIL
SECIT jeher? Das hiındert S$1e keiner Weıse, Theologien, dıie jedoch die Symbolık VO  : (zott
innerhalb ungebührlıch MIL dem Leiden als Herrn, König und we1ıter MIL
und der Unterwerfung des Menschen verbunde- sıch tühren oder noch verstärken — (sott als
nNenNn Theologie der Sünde un der Genugtuung Gn eifersüchtig auf ausschliefßliche Herr-
wirken Grundlage dieser theologischen Verzer- schaft Ja Herrlichkeit bedachtes Wesen Hınter
rung WAar der Mythos VO Ursprung und dem diesem Vokabular kann InNnan muhelos dıe
Opfterpriestertum als dessen Wiederhersteller Machtstruktur freilegen, die da hineingeraten 1ST
alles gemäfß buchstäblichen Verständnis und den lebendigen (sott entstellt, ıhn, der e
der Schrift Solche Beweıstührung MmMIiItL Hılte VO ben schafft n den keine menschliche <5Chuld»
Schriftzitaten verewı1gt ein Priestertum als jemals ZOrNMULNLSEN Gott hat vertäl-
Machtträger und zugleich den Ausschlufß der schen können (sott der C SG GE
al VOoO eben diesem Priestertum Ob 1U diese Hoheıit würdıges Opfter heischt Jesus;, Men-
sakrale Macht übertragen wırd (Jus publicum schensohn un Gottessohn, hat keiner Weıse
ecclesiastıcum) oder der lıturgischen Gemeıiunde Anteıl weder der bürgerlichen noch der
innerlich zukommt (Theologie des Rechts) das relıg1ösen Macht stirbt daran Er ernevuvert als
bleibt sıch gleich Es 1ST. Macht die Hoherpriester nıcht das VO olk abge-
sıch die Symbolık VO  — der Irennung der sonderte Priestertum, das Tempelpriestertum CT
beiden Geschlechter verwandelt un also den ötffnet als Erstgeborener den Weg DA Hoffnung,
Verlust der Fülle des Anfangs, der blutigen welcher jede al un! jeder Mann die Gewifß-
Opfer autf Kalvarıa wurde Nebenbej heıt (den Glauben) ftinden, daflß ıhnen ıhrem
gesagt verwandelt sıch die Versucherin Eva dıe Leben als Menschen ıhr Leben als Kıinder Gottes
unbefleckte Marıa zugesichert 1ST Von NUu 1ST nıchts Menschlı-

Die al tindet zwıschen der Versucherin und ches mehr gleichgültig un nıchts entgeht der
der Unbeftleckten MT Gnade Leiden (Mutter) Notwendigkeıit, der Bekehrung des Macht-
oder der Entsagung (Jungfrau) Der Mann strebens werden Diese Offnung ZUuUr
alleın 1ST Handelnder, indem S‘ sıch MITL dem elt hın 1ST nıchts anderes als Antwort auf die
Erneuerer, dem «Hohenpriester» (can 835 Verheißung (sottes
un 2) der Ordnung, identitiziert Er W/ill INan die Frage des Priestertums richtig

der eucharıstischen Feıer dıe wırksa- angehen, mu{ INan S1C innerhalb der rage nach
Handlung des Sühneopfters Die gEeESENWAaTL- der TAal stellen, da S1IC Ja WIC der Mann iM

C Theologie des Rechts betont den lıturgischen BEMEINSAMCK Neugestaltung dieser Welt ZU

Ursprung des eigentlichen Kirchenrechts i Sin- Heiıl eruten 1ST SO werden Priestertum und
hierarchischen Gemeinschaft; S1E VOEeTI- Macht auseinandergehalten Und wiırd das

stärkt und ErreRt gewıssermalsen 6116 theologı- Ende des Tempelpriestertums Zugunstien des C1-
sche Rıchtung, die das (dem Mann) reservierte gentlich christlichen Priestertums verkündet
Priestertum ıdeologisiert sehr, da{fß edes Der Macht wırd auf diese Weiıse hre Stelle ganz
Nachdenken über e1in Recht der Kırche den belassen CLE entschieden menschlıiche Stelle, die
Teutelskreis Rückkehr den Ursprüngen VO  S keinem Amt mehr Namen (sottes C

Um da herauszukommen, dart NOTITNIMNEN werden kann Der (sott Jesu 1ST weder
den Theologen des Rechts dieses nıcht der der opferbegierige Gott dem alleın der Sohn das
Theologie verankert werden vielmehr 1ST jedes genugtuende Opfter WAarC, noch 1ST 1 der (sott
theologische Bedenken des Rechtes ıdeo- der Erneuerung dieses sühnenden Opfers, un:!
logische Absıicht hıneinzustellen un dadurch gyeschähe dies auch ettektiven symbolı-
konkret relatıvieren hne diese radıkale schen Handlung Er 1ST der Gott, der das Verlan-
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gCn des Menschen erlöst un ıhm die Verwirklıi- lıturgischen Handlungen diıenen, erfreuen S1IC

chung dieses Verlangens durch das gEesaMTE Da- sıch doch nıcht der kleinsten kanonischen Bestä-
SCIN ermöglıcht Demgemäfß Sn un darf das Ugung, das tun dürten CS MT ıhnen bestrit-
Priestertum sıch nıcht mehr hinter WI1[1- en werden, sollten S1C das Bedürtnis fühlen, hre
kungsvollen Symbolık verschanzen, die Tätigkeıt der Gemeıinde institutionell test-
Vorrechte der männlichen Institution schreiben lassen Bemerkt SC1 auch daß die

S$ACYAd verteidigen omılıe ausdrücklich dem Priester un: dem
Dıakon vorbehalten bleibt (can 764 un Can

noch ALe 767 $ 1) Ihnen steht die pastorale Aufgabe Z
die Laıen heltfen dabei 1Ur gemäß dem Recht

Wır haben gesehen, dafß das Priestertum als der (can. 519 Dıie Schlußklausel bezieht sıch auf alle
al verschlossene Instıtution wesentlıch auf vorausgenannten Einschränkungen. Mıt anderen

Theologie der Trennung VO profan und Worten, die effektiven Dienste oder Amter, die
sakral gründet wobe] dieses Sakrale als abgeson- VO  - Frauen ausgeübt werden könnten, hangen
derte Heıligkeitssphäre verstanden wırd In die- VO wıderrutbaren Wohlwollen der Män-

HCN 1b die allein sıch der sakbralen VollmachtSCT Theologie gilt das lıturgısche Tun als CHCI
Ort das Heılıge, dessen Kernstück zweıtel- erfreuen. UÜbrigens behält das Kirchenrecht alles,
los die der gegeNWartıgen Rechts- W as CNS MmMItL der Eucharistieteier 1ı Verbindung
theologıe bıldet, ıhren Ursprung hat Das (3anze steht, den auf Dauer übertragenen Amtern VOT;
steht und ebt Kontext Abtalls VO der un ZW ar den Kanones 764 un: /6/, S 1, den
Ordnung un deren Wiıederherstellung Die Zer- Amtern aut eıt dagegen die UÜbernahme O*

der Ordnung, die Versucherin also, dıe raler Verantwortungen durch die nıcht ıNSTILTU-
rau S1IC kann nunmehr unmöglıch schaden S1IC tionell beamteten Laıen Can 3() 2 und 83
fügt sıch die HELE Ordnung NUr, indem SIC S1IC Abgesehen VO Priesteramt An also auch der
transzendiert Als «Unbefleckte» kann SIC die Ausschlufß der 1TAau VO anderen kirchlichen
HEUE Ordnung nıcht mehr durcheinanderbrin- Amtern Organısıert werden. Das betritft Z
sCH S1IC regıert über SIC außerzeitlichen Licht Beispiel hre Funktion als Theologin .
der Mutter und Jungfrau Dort der Demiurg Welche Bedeutung dieser Funktion ZUZCWI1C-
CM christliches Antlıtz der rIe- SCH wırd, erg1ıbt sıch AauUus CGAM. OL Er ftordert
ster als Symbolısıerender un Opfternder diese gesicherten theologischen Lehrstuhl den
Ordnung; die rau 1ST hier nıchts Würde die katholischen Unıiversıitäten Im übrıgen wırd die
deutliche Rückkehr Z Theologie des lıturg1- Weıigerung, Frauen Priestern weıhen, nıcht
schen uns nıcht auch das Wi;iederauftleben des den Wırkbereich des göttlichen Rechts verlegt;
Jungfrauenstandes ın Can 604 $$1u WIC auch dieser Tatbestand das Grundproblem dem
den wıederholten Nachdruck des Kodex aut die theologischen Lehramt Wenn 1U  - auch eın
Marıenverehrung der Kleriker (can 246 N5 un (‚esetzestext dıe Fau disqualifiziert,
Can 276 NZ 5)) und schliefßlich die Appelle wırd doch hıer subtiıl C Ausschlufs de facto
dieser Verehrung (can 663 4 und Can 246 bewerkstellıgt Wiährend nämlich die kırchli-
$1) C1INCM übrigens theologischen 1W2A- chen Oberhirten der Aufrut ergeht, sıch der
SUNgsCH Banz besonders dürftigen Rechtsbuch Heranbildung der UuNsCHh Kleriker und Ordens-
erklären? In diesem Kontext IST diea Ende angehörıgen anzunehmen (can 819) 1ST tür die
[1UTr noch UK Laıienperson zweıten Ranges, AU5S5- Frauen keinerle1 Ausbildung solcher Art Dn
geschlossen auch VO den Amtern der Laıen. sehen Der VO den kanadıschen Bischöten aAd

So erstreckt sıch dıe beachtende «jeweilige hoc gebildete Ausschufß unterstreicht diesen
Stellung» auf die Can 96 des Kırchenrechts Sachverhalt der Nummer E1 984 abge-
VO 983 hingewiesen wırd un die C 024 taßten Empfehlungen Abgesehen VO finanzıel-
unmıttelbar ıhr Echo indet, auch auf alles, W as len Miıtteln ertordert aber dıe theologische For-
MIt dem lıturgischen N A Berührung kommt. schung auch WE instıtutionelle Anerkennung;
Tatsächlich werden j Ca  3 23() die Amter des ıhr gehören Offentlichkeitscharakter un: Zu-
Akolythen un! des Lektors den annern vorbe- SAa den Machtinstanzen. Diesbezüglıch ı1ST
halten uch WEeNN Tausende VO  = Frauen aut der ( 832 7 bezeichnend Er verpflichtet die
SANZCNMN Welt dıe lıturgischen Texte (sottes- «Dozenten der Dıiszıplinen die Glaube un: Sıtte
dienst vorlesen, wenn SIC predigen oder bei den betreffen, » VOT dem Rektor, WeNnNn Priester IST,
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oder VOr dem Ortsordinarıus ein Glaubensbe- Jüngsten Errungenschatt, nämlıch dem Stand der
benntnis abzulegen. In vielen Ländern und Sanz gottgeweihten Jungfrauen, 1St die rau ebenfalls
besonders ın Frankreich wırd 1aber der al a1le 1in eınem abseitigen Sınn. Wenn 1aber dieser
nıemals solche FEhre zuteıl. Mır hat eıne persönlı- 0rdo auch den Frauen vorbehalten ISst, dürtfte
che Umirage bewiesen, da{fß keine einz1ıge aul 1n doch nıcht vVErSCSSCH werden, daß sıch hıer
der eigentlichen Theologie eınen voll ausgelaste- eınen rein männlichen Entwurf handelt. Theolo-
ven Lehrstuhl iınnehat. Der einz1ıge eıner ran ın sisch betrachtet hönnte NMAan ıh übrigens auf den
Dogmatik der Fakultät 1in Lyon zugewlesene Mann ausdehnen, auch WG geschichtlich
Professorenposten zweıten KRanges leidet gesehen weıblıich W  _ Denn eıne Tradıtion e1nN-
der besonderen Arbeıitsplatzsıtuation dieser Un zuführen bedeutet siıcher noch nıcht, auch schon
versıtät. ine Praxıs wıederzubeleben.

(Ganz abgesehen aber VO der Notwendigkeıt Die al 1Sst auch dann eıne VO ıhrem männlı-
eıner vertieften Kritik einer Theologie, die chen Getährten unterschiedene Getaufte, wWenn
sıch 1n der Weıtergabe der oben erwähnten My- CS darum geht, dıe Konfessionszugehörigkeıt des
then VO Erneuerung und demiurgischen FEın- Kındes bestimmen: gehört 1im Fall eıner
oriffen verausgabt, zeıgt sıch der heute VO Meinungsverschiedenheıt der Eltern dem Rıtus
den Theologien des Kırchenrechts gespielten des Vaters (Cam. S $1) Und auch Ta die
Rolle deutlich, W aS 1n dieser Frage auf dem Spiele al 200 1mM Hınblick aut eıne Eheschliefßsung
steht. Dıie tast vollständige Abwesenheit der Han «entführt oder gefangengehalten» werden (cCam.
auf diesem Gebiet macht die instıtutionellen anders ausgedrückt: die geschichtlichen

Reminıszensen haben eın zaähes Leben Eın ande-Schritte 1n dieser Rıchtung völlıg wirkungslos.
Mehr noch Die Frau, die weıt ın dıe nstıtu- rer Erweıs dieses ehemalıgen Rechts, die
tion vorgedrungen ISt, da{fß S1e manchmal den Ewig-Unmündıge beschützen und über-
Eindruck bekommt, estehe innerkiırchlich wachen yalt, lıegt in der Bestimmung, da{fß 1U

überhaupt eın Frauenproblem, dient auch als die Nonnen der päapstliıchen Klausur unterwor-

Alıbi; diese Art der Vereinnahmung 1St nıcht ten sınd (can. 609, 2 Can 616, S4 und Can 66/,
selten tinden ın dem Buch Les femmes ANS N5 So könnte die na also nıcht tahıg se1in,
P’Eglıse VO Monique Hebrard, mMı1t dem Ergeb- «Seelsorge 1ın vollem Umftang» übernehmen
N1S, da{fß 12er die hellsichtigeren Frauen gering- (can. 50) SOWIl1e Verantwortungen, dıe eıner
schätzig als Randexistenzen behandelt werden, Änderung der Machtsıtuation in der kırchlichen
iındem INan S1e der Leidenschattlichkeit un Ag- Gemeinschaftt tühren würden.
oressivıtät bezichtigt.

In Frankreich schliefßlic sıeht sıch die aun ın Schlufßden theologischen Fakultäten SALZUNgSYEC-
mäflß dem Mann gleichwertiger Stellung aut dıe Wır stellen fest, da{flß der Ausschlufß deralVO

paratheologischen Fächer beschränkt. In Parıs Priestertum iın Anbetracht der Ausweıtung dıe-
lehrt die ordentliche Protessorin EKSLET Rangstutfe SCS Standes innerhal der Kırche S$1e auch grund-
Geschichte: 1n Straßburg hält die ordentliche satzlıch VO Lajenstand 1ın seiınem Vollsinn tern-
Protessorin zweıter Rangstufe sıch 1mM Umkreis häalt Jedem getauften Mann (can. ob
der «Patristik». Dabej mu{ INan noch bedenken, verheıratet oder nıcht, 1sSt Ja doch Macht (potestas
da{fß dieser letztere Posten mıt eıner durchaus SACYA) wenı1gstens virtuell eıgen. Dıie rau 1st
profanen Benennung überhaupt eın theologi- tolglıch nıcht 1m eigentliıchen Sınne Laıe, das
sches Dıplom ertordert. Das paßt recht gul iın die heißt iıne Person, die sıch aller Vorrechte eınes

Getautten ertreut. Gewi( 1st diesem Aus-eigentümlıche Lage der Patrıistik 1mM Z Jahrhun-
dert, der Sachverständige sıch VO seıner schlufßlß nıcht aufgrund göttlıchen Rechtes gekom-
« kleinen Zelle eines 1ın Patrıstik versierten Latın1- INCNMN, und verweıst dieser Ausschlufß also aut
STeN» Aaus vernehmbar macht un «weder Hısto- das theologische «Lehramt». uch 1er 1aber 1STt
riker noch Theologe» se1ın will!!. Solche Frauen dıe al nıcht Sanz a1€e aufgrund eıner bonkre-
machen dem theologischen «Lehramt» wirklich Ien Sıtuation: Das biyrchliche Lehramt küummert
wen1g Konkurrenz, nıcht wahr? sıch nıcht ıhre Ausbildung, auch WENN Call

Endlich nehmen sıch der an auch besondere 819 eıne solche Möglıchkeıit otften Alßt Dıiese
Institutionen d. denen die Spur eıner Geschich- rage der theologischen Ausbildung der an

anhattet. In eıner in (SZAl  3 604 testgeschriebenen un:' ihrer entsprechenden Anstellung 1St VO
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großer Wiıchtigkeit. Denn ohne eın Durch- Priestertum eingefügt ist (can. 899, ( 2) W1€e auch
denken der Theologie des Priestertums un: der dıe das Kirchenrecht begründende Theorie
Sakramente überhaupt wırd sıch hier nıchts (Theologıe des Rechts) all das mu{ notwendıg
sentlich andern. Der Opftertheorıe, die Christus, eıner gründlichen Untersuchung unterzogen
das blutige, unschuldige Opfter, als den Erneue- werden. Wegen der ıhr mangelnden wırksamen
SG der durch dam zerstorten Ordnung sıeht Vollmacht nımmt aber die rau dieser instıitu-
un! 1n welcher die al die Rolle der Versuche- tionellen un: theologischen Überprüfung nıcht
rın ınnehat (vgl hıerzu als eın verschlejertes wirkliıch teıl. Sıe 1St etzten Endes weder Kleriker
Überbleibse] den Cal Z 62) dann iın der noch Laıe, das heißst, S1e 1st 1mM Schofß der Kırche
lıturgischen Ordnung der christlichen Gemeinde inexıstent, selbst WEenNn S1e sıch 1M übrigen als

verschwınden, eıner Ordnung, In dıe das Außerst aktıv erweIlst.

Faıvre, Une temme peut-elle deveniır laique?: Revue Abweıisung 1st ıhr Alter, während doch ıhr Konkurrent, der
mehr Glück hatte un: den Lehrstuhl bekam, das Höchstalterdes Sciıences relıg1Eeuses, 58 (1984) 242 —7250

Der Bund teministischer Christinnen «Celles de Ia Ter- ebentalls überschritten hatte. Johann Baptist Metz trostete S1Ee
TC>» veranstaltete März 1985 in Parıs eıne Eucharistie- ber iıhren Mißerfolg in Münster, indem s1e auf die
teier. Vgl auch das ett CONCGCILIUM 18( ZU «explosionsartige Vermehrung der Hochschulen» hinwies,
Thema «Kann iINan 1n jedem Falle dıe Eucharistie teiern?» un! wobe s1e ann sicherlich eıne Stelle tinden werde:;: vgl
Oort bes Dıann Neu, Unser Name ist Kıirche Dıie Erfahrung Christenrechte 1ın der Kırche 10 (1984) A0
katholisch-christlicher teminiıstischer Liturgien: ON:! Fontaıne, Les la1Ccs er les etudes patrıst1ques atınes
LIUM aaQ 1535144 ans ’universıite francaıse e sıecle Revue benedictine

Varone; Cie Dieu cense aımer Ia soutfrance (Parıs 94 984) 446

Aus dem Französıiıschen übersetzt VO  — Arthur HımmelsbachBrief der Feministenvereinigung «Femmes et Hommes
ans l’Eglise» Erzbischot Runciıe VO Canterbury gele-
gentlich seines Autenthaltes 1n Parıs un! der Homaiulı VO'

Erzbischof Lustiger VO Parıs 1m Sommer 1984 Dıie Retor- IMMERMANNmierte Kırche VO Frankreıich, ın der seit 1949 das Ptarramt
der Frauen als Ausnahmetall eingeführt un! 11 seit 1965 1936 in Gros- Tenquin, Frankreıich, geboren. Dr theol
instiıtutionalisıiert ISt, zählt iımmerhin L1UT 33 Frauen der staatlıchen Universıit: Straßburg; Dr 1Ur (: der
insgesamt 450 Pastoren; vgl Veıille, Etre une femme ans Kathol.-Theaol. Fakultät 1n Straßburg; Dıiplom 1n Psycholo-
l’Eglıse retorme de France: Tychique 41 (1983) Dl 1E€ der staatl. Universıität Straßburg. Mitglied des Centre

M.- Vall Lunen Chenu Wentholt, Le STAatLut de la Natıonal de Ia Recherche Scientifique (CNRS) un Direkto-
temme ans le code de droit canon1ıque i ans la convention rın des Cientre de Recherche et de Documentatıon des
des natıons unles: P]JR-Praxıs Jurid1que et relıgıon (1984) Institutions Chretiennes(Mitdirektorin des Re-
LE pertoire Bıblıographique des Institutions Chretiennes

Franck, Vers NMOUVEAU droıt canon1ıque (Parıs un! der Schriftenreihe Recherches Institutionelles;: Direkto-
1984 F1ın VO «QOQecumene» SOWI1e der einzıgen Zeitschriutt tür Recht

Staudt, Un trıbunal d’Eglıse (Straßburg un! Religion in Europa, die S1e 1984 gegründet hat PIR
Hebrard, Les ftemmes ans l’Eglıse (Parıs Praxıs Juridique et Relıgion. Veröftentlichungen Docu-
Schüssler Fıorenza, In Memory ot Her Femuinıist mentatıon, ordinateur eit cCcCOoMMUNAUtTES chretiennes (1973)5

Structure socıale @T: eglıse 41983); Pouvoır eit lıberte. DeTheological Reconstruction of Early Christian Orıgins (New
ork 1983 Bonaparte Miıtterrand (1981); Couple lıbre (1983) Mıtar-

Dıbout, Le droit la retlexion theologıque (Parıs eıt Eglıse el Etat Alsace et Moselle (
1981 In Deutschland bewarb sıch Elısabeth (3össmann Anschriuftft: GERDIC: Uniiversıite des Scıences Humaıiınes de
sıebzehn Mal einen Lehrstuhl, nachdem S1E ihre Habılita- Strasbourg, Palaıs Universitaire, Place de l’Unıversıite,
t1on durchgesetzt hatte. Der Jüngste Beweggrund für ıhre F—67084 Strasbourg Cedex, Frankreich.
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